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Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hierdurch die traurige

Mitteilung, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, Sonntag
Nacht halb 2 Uhr, unsere innigstgeliebte Toditer , Schwester, Schwä¬
gerin , Enkelin und Tante,

Jungfrau

nach langem , schweren , mit christlicher Geduld ertragenem Leiden
wohlvorbereitet durch den öfteren Empfang der heil. Sterbesakra¬
mente im 16. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Camberg, Rußland , Bonn a. Rh., Limburg (Lahn), den 6.
September 1915.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 8. September 1915,
vormittags 11 Uhr vom Sterbehaufe aus statt.

Das Traueramt wird am Donnerstag , Morgens 71/* Uhr, in
der hiesigen Pfarrkirche abgehalten.

Die Gebetsabende sind Montag , Dienstag und Mittwoch,
Abends 81/« Uhr, in der hiesigen Pfarrkirche.

Hausfreund

für den goldenen Grund
mit den Neben-Ausgaben : „Würgeser Zeitung" und „Erbacher Zeitung".

Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts ~

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenem
Grund und das Emstal

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal $\ (Dienstags,Donnerstags und Samstags).- Der Bezugs-Preis beträgt§
f vierteljährlich 1 Mark , durch die Post bezogen 1.29 Mark . Anzeigen die H
| einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg.- Ä - — -- - - - --

$ WöchentlicheGratis -Veilagen : „Illustriertes Unterhaltungsblatt " und
5 „Landwirtschaftliches gentralblatt".
j Druck und Verlag der Vuchdruckerei von: Wilhelm Ammelung.
H Geschäftsstelle: Bahnhofstraße . - Telephon Nr . 28. |
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Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 4. Sept.
(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.

östlicher Kriegsschauplatz.
- Heeresgruppe
des Generalfeldinarschall v. Hindenburg.

Der Brückenkopf von Friedrichstadt ist
gestern erstürmt; 37 Offiziere, 3325 Mann
smd' gefangen genommen, 5 Maschinengewehre
erbeutet. Beiderseits der Wilia wiederholte
der Feind seine ergebnislosen Angriffe; er ließ
außer einer sehr beträchtlichen Zahl von Toten
und Verwundeten 800 Mann als Gefangene
zurück. In und um Grodno fanden noch
Kämpfe statt. Während der Nacht gingen
aber die Russen, nachdem sie überall geschlagen
waren in östlicher Richtung zurück.

Die Festung mit sämtlichen Forts
ist in unserem Besitz. Der weichende
Feind wird verfolgt . 6 schwere Geschütze
und 2700 Gefangene sind in unseren
Händen geblieben.

Auch südlich von Grodno hat der Gegner
die Stellung am Rjemen geräumt. Zwischen
der Swisloez-Mündung und Gegend nordöst¬
lich des Bialowieska-Forstes ist die Armee des
Benerals von Gallwitz im Angriff. Bislang
sind 800 Gefangene gemacht
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold v. Bayern.
Der Kampf um die Sumpfengen nördlich

Md nordöstlich von Pruzana dauert an.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Der Feind hält noch in einem Brücken¬

kopf bei Bereza -Kartuska . Weiter südlich
wurde der Gegner in der Gegend von Drohic-
Syn (60 Kilometer westlich von Pinsk zu-
rückgeworsen.

Oberste Heeresleitung.
,̂ ,Eroßes Hauptquartier,  5 . September.
(MB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschallv. Hindenburg.

Zwischen Friedrichstadt und Merecz (am
-ujemen) ist die Lage unverändert . Östlich von
grodno  ist der Feind hinter den Kotra-
Mchmtt (südlich von Deziory) zurückgewichen;

Zahl der in den Kämpfen um Grodno
Wuchten Gefangenen erhöhte sich auf über
>w0. Von Truppen der Armee des Gene¬
sis v. Gallwitz bei und südlich von Ms ci-

owo (südwestlich von Wolkowysk) ist der
Gegner erneut geworfen. 520 Gefangene
wurden eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Austritt aus der Sumpfenge bei und
Köstlich von Rowydwor (nördlich von
irniwr 10) W erkämpft; auch weiter nördlich
n>? Fortschritte erzielt. Es wurden über 400
n,„!""9ene gemacht und drei Maschinenge¬
wehre erbeutet.
. Heeresgruppe
es Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

£ ,~er  Brückenkopf von Berez a - Ka rtus-
Sltio °m c?emde unter dem Drucke unseres
, . 3Nffz geräumt. 0n der Gegend von Dro-
1,3 ')n und südlich leistete der Gegner gestern

Kiffen ^ ^ Erftand. Er wird weiter an-

büdöstl. Kriegsschauplatz.
Armee des Generals Grafen

stell« ^Er  hat eine Reihe feindlicher Bor-
dem westlichen Sereth -Ufer

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  6 . September.
(W.-T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Es hat sich nichts wesentliches ereignet.
Ein feindlicher Doppeldecker  wurde an
der Straße Menin-Ppern heruntergeschossen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Don der Ostsee bis östlich von Grodno ist
die Lage unverändert. Der rechte Flügel
nähert sich dem Rjemen bei Lunno und dem
Ros -Abschnitt nördlich von Wolkowysk.
Heeresgruppedes Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Die Heeresgruppe ist unter Kämpfen mit

feindlichen Nachhuten im Vorgehen und hat
den Ros -Abschnitt  südlich von Wolkowysk
bereits überschritten.  Auch die Sumpf¬
engen bei Smolanica, nordöstlich von Pruzana,
sind überwunden.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Der Angriff geht vorwärts.
Südöstl. Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Sie Senkem  Hoiut-tocglml.
(dir . Sin .) Graz , 4. Sept. Die „Grazer

Tagespost" meldet aus Warschau:
Nach einer Meldung hiesiger polnischer

Blätter fand man in Nowo -Georgiewsk
riesige Lebensmittelvoräte  die eine
100000 Köpfe zählende Besatzung von 1>/z
Jahre hätte verpflegen können. Vor der Be¬
lagerung hatte man noch 12000 Ochsen und
einige 1000 Kühe in die Festung geschafft.
Vor der Übergabe der Festung wurden auf
Befehl des russischen Kommandos große
Mengen Papierrubel vernichtet. Einigen Per¬
sonen gelang es, aus den Aschenhaufen sich
ziemlich viel Rubel sch eine  herauszuholen.

Lokales und vermischtes.
* Tamberg, 7. Sept. Der Winterfahrplan

der am 1. Okt. inKraft tritt , ist jetzt schonoon
der Kgl. Eisenbahndirektion im Druck heraus¬
gegeben worden. Für unsere Strecke ist die
Zahl der täglichen Züge die gleiche geblieben
wie bisher , die Fahrzeiten haben nur kleine
Veränderungen erfahren. Wir werden den
Winterfahrplan rechtzeitig veröffentlichen.

Z Eamberg , 7. Sept. Sonntag Abend
bei dem 9 Uhrzuge, hat der Unfug der Zu¬
schauer , in dis Bahnhofsanlage  sich
zwischen und vor die Baumpflanzungen zu
stellen, derart ausgeartet , daß die Bahnhofs¬
verwaltung sich gezwungen sieht aus nahe¬
liegenden Gründen durch Strafanzeigen diesen
Unfug zu steuern. Sollte wieder Erwarten
diese Maßnahmen keinen Erfolg haben so
wird Sonntag abends die an der Bahnhof¬
straße gelegene Sperre geschlossen und damit
der bisherige Aufstellungsplatz für die Zu¬
schauer in das Sperrgebiet gelegt. Die Auf¬
stellung innerhalb der Gleisanlage zwischen
der Güterhalle und der Bahnsteigeinsriedigung
ist verboten und wird künftig ebenfalls bahn¬
polizeilich verfolgt.

8 Eamberg , 7. Sept. Wegen unerschrocke¬
nen und mutigen Verhaltens vor dem Feinde
erhielt der Taubstummenlehrer Earl Wenz
(Sol)n des Herrn Wilh. Wenz) das „Eiserne

8 Camberg . 7. Sept. Willi Veite  von
hier, z. g . auf dem östlichen Kriegsschauplatz,
erhielt wegen allgemeiner Tapferkeit vor dem
Feinde das „Eiserne Kreuz ".

Lanwirte, vernachlässigt die Herbstdüng¬
ung nicht, da durch sie die nächstjährige Ernte
gesteigert und gesichert wird, namentlich werden
durch reichliche Kaligaben in Verbindung mit
stickstoff- und phosphorsäurehaltigen Düngern
hohe Korn- und Stroherträge erzielt, wodurch
ein weiteres Durchhalten in wirtschaftlicher
Beziehung ermöglicht wird. Kalidüngung ist
wegen Mangel an Stickstoffdüngernbesonders
wichtig, da durch sie der Stickstoffvorrat des
Bodens für die Pflanze besser nutzbar gemachtwird.

* Zählung der erbeuteten Eisenbahn¬
wagen . Am Samstag fand im Gesamtbereich
der preußisch-hessischen Staatsbahnen die Auf¬
nahme der erbeuteten französischen, russischen
und belgischen Eisenbahn-Personen- und Güter¬
wagen statt. Die Zahlen gehen in die Tausende.

n. Eisenbach, 7. September . Aus der
Arbeitsstelle der Witwe Schmidt in Hof Hausen
bei Eisenbach sind vor einigen Tagen zwei
französische Kriegsgefangene, Marius Ballier
und Paul Bochet, entwichen. Signalement für
Vallier : Größe 1,70 Meter , Statur schlank,
Augen blau, Haare braun , blonder Schnurbart
im Ober- und Unterkiefer fehlen je zwei
Backenzähne. Bochet ist 1,72 Meter groß,
Nasenform stark, Augen blau , Haare braun,
kleiner Schnurrbart, im Oberkiefer fehlen zwei
Backenzähne.

* Niederbrechen, 3. Sept. Ter von hier
gebürtige etwa 25jährige Heinrich Otto  der,
im Westhafen'in Fra n kfu rt beschäftigt war,
stürzte dort beim Fruchtabladen von einem
Fahrzeug in den Main und ertrank.

* Braubach, 3. Sept. Sn der gestrigen
Stadtverordnetensitzung wurde der Bürgermeister
Schüringin Usingen  zum Bürgermeister
der Stadt Braubach gewählt. Sein Vorgänger
Bürgermeister Roth  ist im Kriege gefallen.

* Bad Homburg, 31. Aug. Am Markt¬
platz wurde gestern Mittag ein älterer Herr
von einem Straßenbahnzug der Frankfurter
Lokalbahn überfahren und so schwer verletzt,
daß er nach kurzer Zeit im städtischen Kran¬
kenhause starb.

8 Wiesbaden , 7. Sept . Der Bezirksver¬
band des Regierungsbezirks Wiesbaden und
seine Institute werden sich an der Zeichnung
auf die neue Kriegsanleihe  wiederum mit
20 Millionen Mark beteiligen und zwar der
Bezirksverband selbst mit 4 Millionen, die

Nassauische Brandversicherungs-Anstalt mit 1
Million, die Nassauische Landesbank mit 5
Millionen und die Nassauische Sparkasse mit
10 Millionen einschließlich der Zeichnungen
ihrer Sparkunden._

Apfelmost
zu haben bei

Johann Schmidt, JaffauerM".

Schonheff
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint. - Alles dies erzeugt die echte

Sted£ßnpfext!5dFe
(die beete Lilienmilebseife ), von Bergmann L Co.,
Radebeul, a Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream
„Dada “ (Lilienmilch- Cream) rote und spröde Haut weiß
und s&mmetweich. « ö u Tube 50 Pfg.

verantwort !. Reö.: Wilhelm Hmmelung, Camberg



Die deutfebe Kriegsanleihe.
Abermals ergeht an das gesamte deutsche

Volk die Aufforderung : Schafft die
Mittel herbei , deren das Vater¬
land zur weiteren Kriegführung
notwendig bedarf!

Seit mehr als Jahresfrist steht Deutschland
einer Welt von Feinden gegenüber , die ihm
an Zahl weit überlegen sind und sich seine
Vernichtung zum Ziel gesetzt haben . Ge¬
waltige Waffentaten unseres Heeres und
unserer Flotte , großartige wirtschaftliche
Leistungen kennzeichnen das abgelaufene
Krirgsjahr und geben Gewähr für einen
günstigen Ausgang des Weltkrieges , den in
Deutschland niemand gewünscht hat , auf
deff»n Entfesselung aber die Politik unserer
heutigen Gegner seit Jahren zielbewußt hin-
geardeitet hat . Aber noch liegt Schweres vor uns.
noch gilt es , alles einzusetzen , weil alles auf
dem Spiele fleht . Täglich und stündlich wagen
unsere Brüder und Söhne draußen im Felde
ihr Leben im Kampfe für das Vaterland.
Jetzt sollen die Daheimgebliebenen neue Geld¬
mittel herdeischaffen , damit unsere Helden
draußen mit den zum Leben und Kümpfen
notwendigen Dingen ausgestattet werden
können . Ehrensache ist es für jeden , dem
Vaterlande in dieser großen , über die Zukunft
des deutschen Volkes entscheidenden Zeit mit
allen Kräften zu dienen und zu helfen . Und
wer dem Rufe Folge leistet und die Kriegs¬
anleihe zeichnet , bringt nicht einmal ein
Opfer , sondern wahrt zugleich sein eigenes
Jntereffe , indem er Wertpapiere von hervor¬
ragender Sicherheit und glänzender Ver¬
zinsung erwirbt.

Darum zeichnet die Kriegsanleihe ! Zeichnet
selbst und helft die Gleichgültigen aufrütteln!
Auf jede , auch die kleinste Zeichnung kommt
es an . Jeder muß nach seinem besten Können
und Vermögen dazu beitragen , daß das große
Werk gelingt . Von den beiden ersten Kriegs¬
anleihen hat man mit Recht gesagt , daß sie
gewonnene Schlachten bedeuten . Auch das
Ergebnis der laut heutiger Bekanntmachung
des Reichsdank - Direktoriums zur Zeichnung
aufgelegten dritten Kriegsanleihe muß sich
wieder zu einem großen entscheidenden Siege
gestalten

Mehr noch als in den Tagen , da die
beiden ersten Kriegsanleihen zur Zeichnung
aufgelegt wurden , hat sich die Erkenntnis von
der Stärke der deutschen Volks - und Wirt¬
schaftskraft vertielt . Glänzend hat Deutsch¬
lands Volkswirtschaft über die gegnerische
Aushungerungspläne triumphiert . Das Er¬
scheinen der dritten Kriegsanleihe folgt jetzt
dem Abschluß der Bilanz des ersten Kriegs¬
jahres : daß Deutschland dabei siür sich einen
ansehnlichen Gewinnst buchen konnte , wird
sogar von Feindesseite zugegeben . Mit Recht
spricht sich deshalb in der Aufforderung zur
Anleihezeichnung das Vertrauen in die
Zahlunasbereitwilligkest des deutschen Volkes
aus . Wir sind ganz sicher , daß auch diese
dritte Anleihe einen vollen Erfolg haben und
dem Ausland zeigen wird , wie töricht die
Redereien von der baldigen Erschöpfung
Deutschlands sind.

Man hat den Ausgabekurs der dritten
Kriegsanleihe infolge unserer steigenden Kredit¬
würdigkeit und der Festigung der deutschen
Kriegswirtschaft noch etwas höher als bet der
vorigen Begebung bemeffen können . Mit
89 Prozent kommt die wieder sünfprozentige
Kriegsanleihe heraus . Es ist eine sichere An¬
leihe , unkündbar bis zum Jahre 1924 , deren
Verzinsung am 1. April 1916 beginnt . Es
handelt sich also um eine recht rentable An¬
lage . Die Garantien könnten nicht bester
sein . Das Vermögen des Reichs und der
Bundesstaaten ist sehr erheblich , die wirtschaft¬
liche Zukunft Deutschlands kann ohne Be¬
ängstigung erwartet werden , so daß ein den
Zinsendienst gefährdendes Abstauen der Ein¬
nahmen unter keinen Umständen zu befürchten
ist. Jeder Deutsche hat das Gefühl größter
Sicherheit gegenüber den Schuldoersprechungen

des Reiches . An der Spitze der Reichsffnanz-
nerwaltung steht ein Mann , dem man hohe
finanzielle Kenntnisse verbunden mit dem Ernst
seiner großen Aufgabe zusprechen muß . Er
wird die Finanzen des Reiches mit kräftiger
Hand in die neuen Bahnen leiten , die sie
nach dem Kriege begehen müssen , und wird
das materielle Fundament Deutschlands
stärken.

Es sind diesmal noch mehr Zeichnungs-
erletchterungen und Zeichnungsbequemlichkeiten
geschaffen als früher . Abgesehen von den
üblichen Zeichnungsstellen nehmen unendlich
viele Anstalten aller Art . darunter auch die
Postanstalten , bis in die kleinsten Orte hinein.
Zeichnungen entgegen . Die Darlehnskaffen
sind wieder in weitherziger Weise zur Be¬
tätigung ihrer Kreditaufgabe bereit . Die
Zinsen für dielen Zweck sind mäßig und die
Rückzahlungsbestimmungen zeigen Entgegen¬
kommen . Deutsche Staatspapiere , insbesondere
alte Kriegsanleihe , öffentliche Schuldver¬
schreibungen , private Schuldverschreibungen,
viele Effekten anderer Arten können in be¬
quemer Weise und verhältnismäßig hoch be¬
ließen werden . Das Reichsschuldbuch hält sich
für diejenigen offen , die die Vorteile an Sicher¬
heit , Schnelligkeit und Billigkeit dieser Zeich¬
nungsart genießen wollen . Ein Zwischen-
fcheinsystem wird zur Beschleunigung der An¬
lagewünsche beitragen , die Versicherungsgesell¬
schaften werden wieder die Poitzen beleihen,
und auch sonst ist dafür gesorgt , daß dem¬
jenigen . der zeichnen will , sich Schwierigkeiten
nicht entgegenstellen.

In einem Erlaß an die preußischen Spar¬
kassen sagt der Minister des Innern : Fast
genau ein Drittel der zweiten Kriegsanleihe
mit 3016 Millionen Mark ist in kleinen Be¬
trägen gezeichnet worden ! Auf die Heran¬
ziehung dieser Zeichner wird also wiederum
das Hauptaugenmerk der Sparkassen zu richten
sein . Die Bereitstellung der Spareinlagen
für diese Zeichnungen ohne Rücksicht auf die
satzungsmäßigen Kündigungsfristen und ohne
Beschränkung auf einen Höchstbetrag , wie solche
auf einmütige Anregung des deutschen Spar¬
kassenoerbandes bei den vorigen Kriegs¬
anleihen in weitestem Umfange von den
Sparkassen gewährt worden ist. wird auch
diesmal für die Erreichung des großen vater¬
ländischen Zweckes unerläßlich sein . Daß die
Sparkassen die auf diesem Wege erworbenen
Kriegsanleihestücke auf Wunsch für ihre Sparer
in Verwahrung und Verwaltung nehmen und
aus den Zinsen demnächst für sie ein neues
Sparguthaben ansammeln , wird vielen Sparern
den Entschluß der Zeichnung erleichtern und
bietet den Vorteil , daß der Sparer dem
Sparen nicht entfremdet wird . — Natürlich
werden alle Sparkassen des Reiches den
Sparern , die ihr Guthaben zur Zeichnung der
Kriegsanleihe verwenden wollen , alle Erleichte¬
rungen gewähren.

Die Aufforderung zur dritten deutschen
Kriegsanleihe ergeht just in einer Zeit , wo die
deutschen und österreichisch -ungarischen Truppen
im Osten Sieg auf Sieg an ihre Fahnen heften
und wo die heldenhafte Türkei aufs neue ihren
Bedrängern an den Dardanellen eine schwere
Niederlage beigebracht hat . Es wird dem
deutschen Volke leicht werden , der ganzen
Welt von neuem darzutun . welche einmütige
Entschlossenheit zur Weiterführung des Krieges
bis zu einem siegreichen Ende in Deutschland
herrscht . Die Erfüllung dieser Pflicht wird
uns nicht schwer werden , denn wir haben den
Glauben an Deutschlands nationale Zukunst
und wir haben die Mittel , diesen Glauben zu
betätigen . Der befruchtende Kreislauf der
Kriegskoslen hat auch dis in die letzte Zeit hin¬
ein seine Geldwunder gewirkt . Die Reichs¬
bank ist stark , die Geldsätze sind niedrig , die
Beschäftigung der Industrie ist nach wie vor.
den Umständen angepaßt , außerordentlich
günstig . Bei den zentralen Sammelstellen des
Geldmarktes , den Banken , den Sparkassen , den
Versicherungsgesellschaften , den Sozialgenossen¬
schaften usw . liegen riesige Summen . Wer die
neue .Kriegsanleihe zeichnet , sichert sich einen
risikolosen Zinsgenuß und dient dem Vater¬
lande . Darum : Zeichnet die neue
Kriegsanleihe.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von der mil . Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Die Zukunft des Ostens.
Wie die .Voff . Ztg / milteilt , schreibt der

schwedische Reichstagsabgeordnete Hauptmann
Lilpedahl über die Zukunft des Ostens : „Nie¬
mand kann wünschen , daß der blutige Kampf
auf der Ostfront jetzt ein Ende finden sollte
durch das Wiederherstellen des alten Standes
der Dinge , jetzt , wo die ersten Sonnenstrahlen
durch das Gitter des großen russischen Volks-
gesängniffes hindurchzuleuchten beginnen . Wir
dürfen nicht die fünfzig Millionen Finnen.
Polen und Kleinrussen , auch nicht die
Letten , Esten und Litauer  als Ge¬
fangene auf Lebenszeit betrachten , wir müssen
vielmehr wünschen , daß Htndenburgs erfolg¬
reiche Offensive auf der Ostfront fortgesetzt
wird , bis die Pforte des russischen
Volksgefängnisses endgültig ein-
g e s ch l a g e n ist. Während der letzten Jahr¬
zehnte sehnte sich die russische Vollsseele nach
Licht und Freiheit . Bald kommt vielleicht
der heilige , geschichtliche Augenblick auch für
Rußlands sympathisches und gutherziges Volk.
Was wir Schweden für die armen unter¬
drückten Völker wünschen müssen , ist also
Frieden und Freiheit zusammen ."

*

Tiefe Erregung in Moskau.
Moskau ist nach den Berichten schwedischer

Zeitungen mit Verwundeten derart überfüllt,
daß die Eröffnung der Schulen auf Oktober
verlegt wurde , weil keine Schule frei  ist.
Die Arbeiterfraktion reichte eine Denkschrift
über die Behandlung der flüchtigen Polenein.
Neuerdings wurden Massenarreste  in
einzelnen Verschickungsorten  vorge¬
nommen . Gruppenweise wurden Gesell¬
schaften . Schülerinnen , Geistliche und Advo¬
katen verhaftet . 100 Kinder  unter zwölf
Jahren wurden von den Eltern getrennt und
in Gefängnissen untergebracht.
Gegen die meisten liegt nichts vor . Die
neroöfe Erregung , sagt die Denkschrift , befiel
offenbar auch die Behörden , in normaler Zeit
ist es unmöglich , daß kleine Kinder in
Arrestantenwagen verschickt und in dunklen
Gefängnissen untergebracht werden.

*

Friedensneigungen in Italien?
Befremden erregt in Pariser leitenden

Kreisen ein Artikel der römischen .Tribuna '.
der eine Abwägung der Vorteile der beiden
Staatengruppen Europas vornimmt für den
Fall,daß gegenwärtig eineFriedens-
konserenr  zusammenträte . Besonders ver¬
stimmt die Einleitung des Artikels , daß her¬
vorragende italienische Staats¬
männer diese Frage erörtern,  ob¬
schon der Minister des Äußeren Viviani in
feiner letzten Kammerrede die leiseste Anspielung
am den Frieden als Hochverrat am Vier-
verbande bezeichnete . Der seit Wochen fern
von Jlalien weilende Giolitii nahm , wie be¬
stimmt versichert wird , auf die .Tribuna'
keinen Einfluß , es handle sich vielmehr um
Stimmen kriegsmüder Anhänger
Salandras.

*

Neue Offensive Serbiens?
.Echo de Paris ' meldet aus Saloniki , man

wolle von zuständiger Seite erfahren haben,
daß Serbien feit zwei Monaten über Saloniki
große Mengen Munition,  besonders
Granaten . Flugzeuge . Panzerautomobile und
pharmazeutische Artikel erhalte , die den
Heeresbedarf für über ein Jahr
deckten.  Die serbische Armee bereite sich auf
einen energischen Vorstoß vor . um die öster¬
reichisch -ungarische Armee zu zwingen , Truppen
von der russischen Front abzuziehen . Aus
Agram wird berichtet , daß an der serbischen
Front in letzter Zeit nur Artilleriekämpfe statt¬
fanden . Die Serben machten keinen ernst¬
haften Angrifssoerfuch . An der m o n t e n e -
grinischen Front  wurden kleinere An¬
griffe von den Österreichern leicht abgewiesen.*

Die Türkei gegen einen Sonderfrieden.
Die Konstantinopeler Zeitung .Tanin ', die

den amtlichen Stellen nahesteht , weist den von

6me Derrennatur.
S | Roman von Henriette v. Meerheimb.

(3fortfefcuug.)

„Verlobst du dich nicht mit Anne -Marie ."
fuhr der alte Stechow fort , „so können wir
über kurz oder lang unsere Sachen packen.
Ich werde Inspektor , Mama klöppelt Spitzen,
und du pinselst Bilderbogen . — Feines Leben
l- Was ? " Er lachte , aber das Lachen klang
SSMiungen und gar nicht lustig.

„Wenn du mir Zeit ließest . Papa , ist es sehr
möglich , daß ich noch einmal mit dem Pinsel
viel Geld verdiene ."

„Ach , Kind !" Frau von Stechow nahm
die schlanke Hand des Sohnes in ihre beiden
Hände . Was sprichst du da ? Willst du ein
Handwerk aus deiner Kunst machen , Brot
verdienen , dich nach dem Geschmack » den
Launen des Publikums richten , bei den Vor¬
ständen der Museen und Ausstellungen herum¬
betteln , daß fio deine Bilder aufhängen und
ausstellen ? — Du — wie lange dein Stolz
das wohl ertrüge ? Jetzt bist du dein eigener
Herr , kannst malen , schreiben , treiben , was du
willst und dir zusagt ."

„Recht hat deine Mutter !" pflichtete der
alte Stechow ihr bei.

Aber seine Frau , die bemerkte , daß seine
Beistimmung den Sohn nur reizte , winkte
ihm schnell mit den Augen zu und sagte:
„Laß mich jetzt allein mit Georg reden,
Alterchen ."

Stechow stand auf . „Meinetwegen , wickle
um den gesunden Menschenverstand , der ihm
den Rat erteilt . Anne -Marie au heiraten , ein

bißchen Süßholz — vielleicht schmeckt' s ihm
dann bester ."

Er raffte seine Zeitungen zusammen und
ging auf sein Zimmer , das im andern Flügel
des Hauses lag.

Die Tür hatte sich kaum hinter ihm ge¬
schlossen , als Georg sich lebhaft wieder seiner
Mutter zuwandte . „Ich verstehe dich nicht.
Mama , sagte er vorwurfsvoll , „du hast mich bis
jetzt immer verstanden , hast immer dem
Vater zugeredet , mich meinen Weg gehen und
Maler werden zu lassen — auf einmal wendest
auch du dich gegen mich ? "

„Wie kannst du das sagen . Georg — ich
mich gegen dich wenden ! Niemals . Aber.
Liebling , ich kenne die Armut — und du kennst
sie nicht . Ich weiß , daß es etwas ganz an¬
deres ist, als Besitzer künstlerischer Neigungen
zu leben , rote als armer Maler Bilder ver¬
kaufen zu wollen ."

„Mutter , wie oft haben wir davon ge¬
sprochen . in München zu leben , wenn ich ein
berühmter Maler würde ."

„Träume — Georg !"
„Ihr laßt mir ia keine Zeit , euch zu be¬

weisen , ob diese Träume nicht Wirtlichkeit
weiden könnten ."

„Früher wußte ich noch nicht , wie schlecht
unsere Vermögenslage ist ."

„Würde dir denn der Verkauf von
Rettershof so schwer werden ? Wie manches¬
mal hast du über die Einsamkeit hier ge¬
klagt !"

„Ja . aber in 27 Jahren wurzelt man doch fest
ein . In der Phantasie malte ich mir wohl
oft ein schöneres Leben an einem anderen
Ort aus . aber in Wirklichkeit ertrüae ick eine

Veränderung nickt mehr . Der Gedanke , dies
Haus , meinen Salon , unseren Garten mit den
vielen Rosen zu verlassen , mich in eine enge
Stadtwohnung mit unangenehmen lärmen¬
den Mitbewohnern einzuschachteln — nein,
vor dem graut mir . Ich stürbe daran . Ist
denn das Opfer so groß , das wir verlangen.
Herzenskind ? Anne -Marie ist jung , hübsch und
reich !"

„Das weiß ick alles . Aber ich gebe mit
dieser Heirat nickt nur meine persönliche
Freiheit , sondern auch meine Künstlerträume

„Keineswegs . Anne -Marie ist klug genug,
deinen Steigungen kein Hindernis in den Weg
zu legen . Sie ist sehr froh , wenn du sie allein
in Lehmin regieren läßt . Sie würde nicht
gern die Herrschaft mit ihrem Manne teilen.
Auch ist sie keine kleine , enge Natur , die ver¬
langt , daß du ihr immer am Rock hängst . Als
Graf Lehmin bist du reich genug , um durch
die ganze Welt zu reisen ."

„Vom Geld meiner Frau !"
„Was ihr gehört , gehört dir ■dann doch

auch . Außerdem bessern sich die Zeiten viel¬
leicht wieder , und wenn Papa nicht die
hoben Zinsen an Anne -Marie mehr zahlen
mutz , kann er auch mehr in Nettershof hinein-

Georg stützte den Kopf in die Hand . Frau
von Stechow störte ihn nicht in seinen Ge¬
danken . Ab und zu sah sie mit liebevoller
Frage in sein ernstes Gesicht.

Mit einem halben Lächeln richtete er sich
endlich auf . ..Du würdest dick also sehr
freuen , kleine Mama , wenn ich eure Wünsche
erfüllte ?"

Gustave Hervö in der .Guerre Sociale'
regten Gedanken , der Türkei einen v ort "en'
haften Sonderfrieden  anzudieten.
rück. Ein solcher Vorschlag sei eine fg ‘
leidigung der für Vaterland.  Ren ',
g i o n und Ehre  kämpfenden Nation . '

Sedan.
Es ist noch nicht lange her . daß von viel-»

Seiten angeregt wurde , die Feier des Sedan
tages einzustellen , damit bei unfern Nachdn^
jenseit der Vogesen , die alte Wunde veihgM
und eine Verständigung leichter werde . I »,
Sturmwind des ungeheuerlichen Krieges , den
unsre Feinde uns vor einem Jahre auf»-,
-wringen haben , ist diese Anregung verblahz
Niemand spricht mehr von ihr , niemand denn
mehr an sie. Die wenigen nock lebenden Ach.
kämpfer des Krieges von 1870/71 bekennen
mit jubelndem Herzen , daß das heutige Ex.
schlecht der deutschen Nation , das heutige
und seine Führer und mit ihnen die iunqe
deutsche Flotte in dem gegenwärtigen Kriege
nicht nur die Errungenschaften einer orofeen
Vergangenheit und den ererbten Ruhm tr -u
gewahrt haben , sondern auch den gesteigerten
Anforderungen , die die Zeit an sie gestellt hat,
in glänzender Weise ĝerecht geworden sind.
So manche Ruhmestat , bjte in der vater¬
ländischen Geschichte bisher einen hervor,
ragenden Platz einnahm , wird durch die Gr.
eignisse des gegenwärtigen Krieges in den
Schatten gestellt werden , aber dennoch wird
auch künftighin der Sedantag als nationaler
Festtag begangen werden.

Wir wissen es heute sicherer , denn je : je»,
seits der Vogesen gibt es keine Versöhnung,
gibt es keine Freundschaft mit Deutschland,
hat es nie gegeben , wird es auch nie geben,
das ist ein Traum ! Und je schneller und je
völliger die Deutschen aus diesem unheilvollen
Traum erwachen , desto besser ist es . Der
gegenwärtige Krieg zeigt uns das , und der
diesmalige Sedantag soll uns das ganz klar
macken . Zwischen Deutschland und Frankreick
wird es . kann es nie Versöhnung geben , weil
die Franzosen es nie wollen . Wir Deutschen
haben am 2. September nicht eigentlich die
Niederlage der Franzosen gefeiert , sondern
vielmehr den Tag , an welchem der Grundstein
zum neuen Deutschen Reich gelegt wurde..
Das werden die Franzosen nie be¬
greifen können . Sie haben ja auch niemals
durchgemacht , was die Deutschen durchgemacht
haben , sie kennen kein zerfallenes Reich , sie
wissen nichts von Eriüstung einer jahrtausend
alten Sehnsucht . Darum können sie nie ver-
stehen , was der Sedantag für uns Deutsche
war und bleiben wird alle Zeit , auch nach
diesem Krieg , ,a erst recht nach diesem Kriege.

Was unsere Väter und Großväter in
jenem großen Kriege errungen und geschaffen
haben , die Einigkeit der Stämme Deutsch,
lands und ein großes starkes deutsches Voll,
das hat sick in diesem noch größeren Kriez
glänzend und unbezwinglich,bewährt . Wck
unsere Feinde nie für möglich gehalten mb
was sie , die heuchlerischen Wortbrüchige «,
nicht erlauben konnten , daß die Deutschen i«
aller Not und Gefahr einmütig zusammen¬
stehen würden , das hat sich als wohl
erwiesen : Von der Maas bis an die Memel,
von der Etsck bis an den Belt ein Volk in
Waffen , in keiner Not sich trennend und
Gefahr . Das Erbe des Sedanlages ist von
den Söhnen und Enkeln hoÄgehalten und
treu bewahrt worden , sie haben neu erworben,
um dauernd zu besitzen , ganz so, ^ wie unsere
führenden Männer einer großen Zeit es vor¬
aus gesagt haben : Deutschland wird nach
fünfzig Jahren noch einmal das Errungene
gegen Frankreich behaupten müssen.

Gewiß , wir werden nach diesem Knege
vielleicht neue Gedenktage feiern , deren Glanz
und Ruhm der jetzigen Generation strahlender
ist, weil sie ihn miterleven durfte . AVer der
Sedanlag . der Geburtstag des Reiches , der
das Fundament zu den militärischen , wirt¬
schaftlichen , technischen und finanziellen Siegen
der Jahre 1914 und 1915 schuf, wird unver¬
gessen bleiben und immer gefeiert werden.
Ein Nationalfesttag , der uns immerdar er¬
innern soll , wie wir nach Mißverständnissen
und Verärgerung uns in Sturm und Not als
Volk zusammenfanden.

„Wie unbeschreiblich !"
„Der Gedanke , euch eure vielen Opfer z«

vergelten , ist verführerisch . Wenn Anne-
Marie einwilligt , daß ich trotz unserer Ver¬
lobung — es braucht wohl nicht gleich ge¬
heiratet zu werden — für ein Jahr minde¬
stens dauernd nach München gehe , und wenn
sie mich später nach meinen Reigungen lebe»
läßt - " „ . ...

„D Kind !" Frau von Stechow straM
„Du solltest dir ein Atelier in Lehmin ein-
richten , meinte sie schon neulich . In dem alten
romantischen Turm , wenn er ein bißchen ans
gebaut wird , ist Platz genug ." . . . „

„Warum hat Anne -Marie es eigentlich S8*
rade auf mich abgesehen ?"

„Frage sie das morgen selber . , Bist o»
denn so wenig eitel , Georg ? "

„Eitel ? Ach, welch dummes ,5
morgen wohl aussetze , wenn ich nach Levnu
reite , eine Rose im Knopfloch und : Papa« 8
und Mamachen wünschen , daß ich herrar,

nichs
hervorstottere .'

„Ich glaube , dumm kannst du gar
aussehen , Georg.

„Meinst du?
für mein ganzes

Jedenfalls wünscht ihr», " b
Leben eine recht dumm

Rolle aufzunötigen . Denn die Rolle , die
Mann einer reichen , ganz selbständigen ck
spielt , ist immer eine sehr dämliche ." „z

„Das kommt darauf an , wie er " |

Da gibtS nur eine Auffassung . Im
stumm und dumm , denn mau hat eben

nickt
so frzu sagen — außer dem Hause — frei.

es geht . Aber meinetwegen — du wuni ^
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politische Rundfcbau*
Frankreich.

♦Süßte aus absolut zuverlässiger Quelle ver¬
lautet, ist die Auf st andsbeweg ungin
ffranzösisch - Marokko  von neuem stark
im Gange  und gewinnt täglich an Aus¬
dehnung. Der Kommandant der französischen
Streitkräfte in Marokko. General Lyantey,
hat dringend das Kriegsministerium um Ver¬
stärkungen ersucht. In den letzten Tagen sind
auck bedeutende Truppentransporte von Mar¬
seille Jus nach Marokko abgegangen. In
Anbetracht des Umstandes, daß der Aufstand
auch nach der spanischen Einflußzone über¬
gesprungen ist. ist die französische Regierung
neuerlich mit einer inofflziellen Anfrage an die
spanische Regierung herangetrelen zwecks Über¬
nahme der Polizeigewalt durch Spanien über
einen größeren Teil des französischen Auf¬
standsgebietes.

England.
^ Meuter meldet aus Washington : Der eng-

Botschafter hat der amerikanischen Regie¬
rung mitgeteilt , daß England die Durch¬
suhr  gewisser in Deutschland und
Österreich bestellter Güter  durch das
Blockadegebiet nach Amerika gestatten will.

Schweden.
"Wie aus Stockholm gemeldet wird , be¬

schloß die schwedische Regierung ein Aus¬
fuhrverbot  zu erlassen für lebende
Rinder,  allerlei Konserven , Wurst
sowie für frisches und geräuchertes FI e i s ch.
Die Ausfuhr von Schweinfleisch ist nicht voll¬
kommen verboten , aber begrenzt . Lizenzen
können ausnahmsweise gestattet werden , falls
die Exporteure sich verpflichten , eine gewisse
Menge zu einem vorausbestimmten Preise für
den schwedischen Markt aufzuheben.

Rutzland.
"Nach zuverlässigen Informationen herrscht

in maßgebenden Petersburger Kreisen Ver¬
wirrung. Am Zarenhof regiert gegenseitiges
Mißtrauen wie nie zuvor . Hartnäckig be¬
hauptet sich das Gerücht , die Zarin  und
deren Kinder  hätten Zarskoje Selo be¬
reit sw erlassen.  der Zar  werde von der
Reise an die Front nicht mehr nach Peters-

'durg zurückkehren, sondern sich zu ständigem
Aufenthalt nach Kasan begeben,  da man
Moskau nicht für genügend sicher erachte.
- " Die Teuerung  in Rußland , nament¬
lich- für die ärmere Bevölkerung , wird
immer unerträglicher.  Die Not ist
jetzt schon sehr groß . Die Blätter berichten
täglich aus verschiedenen Teilen des Reiches
über örtliche Ruhestörungen wegen
der Teuerung.  Sie erklären . Rußland
sei mit allem ,reichlich versehen . Wenn es
trotzdem in verschiedenen Teilen des Landes
dald an diesem, bald an jenem fehle, so sei
dies ein Beweis dafür , daß die Regierung
ihre Pflicht versäumt habe und für den Not-
ftanb verantwortlich sei.

Balkanstaaten.
" .Politiken ' schreibt zur Balkanfrage : Es

hat nun den Anschein, daß der W e t t st r e i t
zwischen den Vieroerbands - und den Mittel¬
mächten um die Gewinnung Bulgariens
deendent ist. und daß die Mittelmächte
gesiegt  haben . Auch die französische Presse
betrachtet den Abschluß des Abkommens
zwischen Bulgarien und der Türkei als eine
vollendete Tatsache . Das Abkommen sei ge¬
eignet. Unruhe in Bukarest und Athen hervor-
zlirufen. Griechenland laufe große Gefahr,
wenn es durch den Anschluß an den Vier¬
verband Bulgarien zum Feinde ' erhält und
nach der Niederlage der Russen in einen
Krieg gegen die Mittelmächte verwickelt
werde. In einem solchen Falle würden nicht
nur die deutsch-österreichischen Heere , sondern
auch das bulgarische Heer seine Grenzen be¬
drohen. Alles in allem sind die Aussichten für
den Vierverband , vom Balkan Hilfe zu
erhalten, sehr schlecht.
i Asien.

"Wie aus Schanghai gemeldet wird , setzt
England seinen ehrlosen Kampf gegen den
zurzeit widerstandsfähigen d e ü t s che n
Handel in Ostasien  fort . Der eng-
mchs Vertreter in Peking bemüht sich, von
der chinesischenNegierung Ausnahmege-
'dtzegegendieDeutschen  zu erwirken.

U. a. soll in Zukunft keinen in China ansässigen
deutschen oder österreichischen Fabrikanten Roh¬
material irgendwelcher Art . daß er zur Her¬
stellung seiner Erzeugniffe braucht , geliefert
werden . Außerdem soll eine Art Enteignung
gegenüber von Deutschen erworbenen Grund¬
besitz in China in Angriff genommen werden.

Von JNI ab md  fern*
Massenfänge von Makrelen . Reiche Er¬

träge werden aus der Makrelenstscherei ge¬
meldet . Tie Makrelen überschwemmen einen
großen Teil der Nord - und Ostseeküsle.
kolossale Schwärme ziehen aus dem Kattegat
südlich die dänische und schleswig-holsteinische
Küste herunter . In der Kieler Förde , der

das Deutsche Theater in Lodz im Hetbst seine
Spielzeit eröffnen.

Reicher Kindersegen . Auf dem Standes¬
amt Siegen meldete ein Familienvater sein
28. Kind an . Die Kinder stammen aus drei
Ehen , auf die erste kommen 5, auf die zweite
13 und die dritte 7 Kinder . Am Leben sind
noch 19. Der Vater ist einfacher Arbeiter und
hat es fertig gebracht , die große Kinderzahl
von seiner Hände Arbeit zu ernähren.

Russische Unterschlagungen . Das Wiener
.Tagblatt ' meldet über Haag indirekt aus
Petersburg : In der Kiewer Militärinten¬
dantur wurde eine Reihe höherer Beamter
verhaftet . Es handelt sich um ganz bedeutende
Bestechungen, die bei Militärlieferungen für
die Armee an der Südwestfront stattfanden.

Liegesbe ^te aus Ost und Melt.
1. Siegesbeute eines deutschen Infanterie -Regiments im Priesterwald . 2. Nach der Eroberung von
Nowo -Georgiewsk : Erbeutete russische Mörser . 3. Stapelplatz bei Krasnostaw erbeuteter russischer

Gewehre.

im Abstiege vom Ankogel, darunter der Vater
des Gedankens , Geheimrat Dr . Arnold aus
Hannover . Die Höhe ist von Mallnitz aus in
drei Stunden erreichbar.

Todesstürze in den Alpen . Am Segnes
im Gebiete der sieben Jungfrauen stürzten
zwei Züricher Alpinisten . Dr . Müller und
Dr . Wys,  tödlich ab . Die verstümmelten
Leichen wurden geborgen . Leutnant Fritz
Pfeifer aus Zürich stürzte bei Airolo an
einem Fclsabhang tödlich ab.

Bootsunglück ans der Themse . Die
Blätter melden aus London , daß ein Offizier
und 15 Kadetten vom Schulschiff „Cornwall"
bei einem übungsrudern auf der Themse er¬
trunken sind.

GericbtsdMe.
Berlin . Ein weiblicher Buchmacher mußte

sich vor der Ferienstrafkammer des Landgerichts III
verantworten . Wegen gewerbsmäßigen Glücks¬
spiels und Hausfriedensbruch war die Ver¬
mieterin Frau Auguste Zähdow angeklagt.
Die Angeklagte ist schon wegen Buch«
machens vorbestraft . Obwohl auf der Rennbahn
Hoppegarten große Plakate angebracht sind, nach
denen schon ' wegen Buchmachens vorbestrafte
Personen das Betreten der Rennbahn untersagt
ist, die Angeklagte auch ausdrücklich verwarnt
worden war, ' tauchte sie am 30. Maiwieder in Hoppe»
garten auf und wurde von Kriminalbeamten be¬
obachtet . wie sie auf der Tribüne des dritten
Platzes dem Buchmachergewerbe oblag . Nachdem
sie ihre Handtasche genügend mit Zwei « und
Fünimarkscheineu vollgepröplt hatte , griffen die
Beamten zu. so das die Wetter das Nachsehen
hatten . Das Gericht verurteilte die Angeklagte
zu 5 Tagen Gefängnis und 20 Mark Eeidstrafe.

Vermischtes.

Eckernförder Bucht , überhaupt in der ganzen
Kieler Bucht bis zur Insel Fehmarn , bringt
die Makrelenfischerei seit Tagen die glänzendsten
Erträge . Ebenso reichliche Fänge werden an
der dänischen Rorüseeküste gemacht. Ganze
Schiffsladungen voll Eis sind von Norwegen
nach Dänemark gekommen oder noch unter¬
wegs , um die Makrelenmassen vor dem Ver¬
derben zu bewahren und für den Versand
frisch zu halten.

Deutsches Theater in Pole ». Als erste
deutsche ständige Bühne in einer von unseren
Truppen besetzten Stadt in Feindesland wird

Zugleich wurde der Präsident der Kiewer
monarchistischen Organisation Lomaki ver-
hastet , dem die Verteilung der Militärauf-
tiäge oblag . Insgesamt - wurden 24 bioßge-
stellte Personen ins Gefängnis gebracht.

Hindenburg -Hühc . Wie aus Mallnitz in
Kärnien berichtet wird , wurde mit kaiserlicher
Genehmigung einer der aussichtsreichsten Berge
im Tauerngebiete , das 2400 Meter hohe Liskele
in Hinüendurg -Höhe umgetauft . Der Berg
schützt mit granitner Faust den „Eingang"
lTauerntunne !) zum Herzen Deutschlands . Die
ersten Besucher der Hindenburg -Höhe kamen

Ein echt russisches Geschäft . In den
letzten vierundzwanzig Stunden vor dem Ab¬
marsch der Russen aus Warschau , wo alles
schon drunter und drüber ging , hatte ein
Poljzeikommissar . wie Warschauer Zeitungen
schreiben , in dem Hotel „Praetoria " eine
„Eoakuierungskanzlei " errichtet und verlauste
dort Billetts an Warschauer Bürger , die nicht
mit abgeschoben sein, sondern in Warschau
bleiben wollten . Die Leute drängten sich
hinein , und der betrügerische Polizeikommissar
ergaunerte aus diese Weise mindestens 7000
dis 8000 Rubel , da er sich für Aufenthalls-
scheine 60 bis 150 Rubel bezahlen ließ. Am
Mittwoch . 4. d. Mts ., früh um 9 Uhr. schloß
er seine „Kanzlei " und verschwand mit seinem
Raube.

Eine Blüte italienischer Phantasie.
>Eine Geschichte, die an den guten Glauben

der Leier wirklich starke Ansordeiungen stellt,
wird im .Corriere della Sera ' als „wahre
Begebenheit " auigelischt : „Bor einigen Tagen
ritt im Jsonzogebiet ein Leutnant der
italienischen Armee durch eine Dorfstraße . Am
Ausgang des Dorfes stieg der Ochsier ab und
band sein Pferd an den Psosten eines abseits
liegenden Hauses . Plötzlich ertönte vaS
Sausen eines der schweren österreichischenGe¬
schosse, und gleich darauf erschütterte eine
furchtbare Explosion die Umgegend. Das Ge¬
schoß war , dem Hause gegenüber , auf der
anderen Seite der Straße ausgefallen. Eine
gewaltige Rauch- und Staudsäule stieg aus.
und als sie sich verzogen hatte , erblickte man
das Wunderbare : das Pferd des Leutnants
war durch den Luftdruck emporgeschleudert
worden und stand wohlbehalten und munter
auf dem — Dach des Hauses . . ." So etwas

! ist wirklich nur bei einem italienischen Kriegs-
! roß möglich!

Die neueste Entdeckung der französi¬
sche» Strategen . Die französischen Papier-
slrategen haben eine fabelhafte Entdeckung
gemacht . Bisher scheinen sie sich den Kopf
darüber zerbrochen zu haben , warum die
Deutschen so unliebenswürdtg sind, wichtige
französische Siädte zu beschießen. Doch nun
hat ein überkluger Leser des Exflstor die
Lösung gefunden . Er schreibt: Wissen Sie.
warum die Deutschen Pont -ü-Mousson. Anas.
Reims . Ipern und Soissons bombardieren '<*
Ganz einfach : weil die Anfangsbuchstaben
dieser Orte nebeneinandergestellt das Wort
Paris ergeben !" . . . >.»>.»»».L»„

mich also der stärkeren Macht . Mein
Ment halt in München wird freilich teuer er-

, «Wir wollen ja alle nur dein Bestes , wir
Mdeln jedenfalls nicht aus Egoismus ."

»Tun Eltern ja niemals ."
».»Du wirst bitter ! Aber ich kenne dich.
u 019.: öst bist eine einsame Natur , dich würde
' , Zärtliche Frau auf die Dauer langweilen.

verstimmen . Du willst allein mit
9hueu  Jurist fein . Anne - Marie hat ihre
well, die Bewirtschaftung des großen Gutes

» , oas füllt sie aus . Sie wird dich in
SK “*11 deiner Wege gehen lassen. Ihr

wie zwei gute Kameraden leben und
lin? jenseitig nicht genieren . Solche Ehen
mii ? e befien . Die , welche mit großen
St 11 anfangen , enden immer mit Ent¬
aschungen ."

^k ?̂ uN' eine gewisie Kulturgemeinschaft
dÄI ^ der einigermaffen erträglichen Ehe

Und zwischen Anne -Marie und mir
mii? ? vicht. Meine Ideen und Wünsche

mit ihren engbegrenzten Anschauungen
N-^ Egreifen. — Aber du siehst müde aus.
M̂ '^unser Gespräch hat dich angegriffen —

von Stechow sah dem Sohn nach,
lis’ft Üi Tä Zunickend, hinausging . Gedanken-
fjss 99jch sie mit ihrer Nadel auf dem Klöppel¬
nd herum.

iz ' ^ Rurgemeinschaft muß in einer Ehe Herr-
.Er h .wiederholle sie Georgs Worte langsam.

Die hat meiner Ehe auch stets
itz,? t- Erst habe ich das sehr bitter emp-

t ' en*schließlich aber gewöhnt man sich daran.

Georg wird das auch lernen . Das Leben geht
auch so vorüber ."

In ihren dunklen Augen , die so sehr denen
des Sohnes glichen, lag ein melancholischer
Blick. Unlustig schob sie die angefangenen
Spitzenentwürfe von sich. Wozu das alles ! Nur
um die leeren Stunden auszufüllen , beschästigle
sie sich damit . Es war . als ob Georgs Worte
etwas in ihr zum Leben auferweckt hätten,
was lange Jahre still im geheimsten Winkel
ihres Herzens schlief.

Erst Fräulein Lydia Winters Eintritt , die
rot und atemlos mit ihren Einkäufen herein¬
kam, weckte sie aus ihren traurigen Ge¬
danken.

Aber das arme Fräulein fand heute abend
merkwürdig wenig Interesse bei ihrer Herrin
für ihre wichtigen Besorgungen . Frau von
Stechow sah die verschiedenen Bändchen und
Seidensorten kaum an.

„Danke . Fräulein Lydia , — gehen Sie nur
zu Bett ."

Das war der ganze Lohn für ihren Eifer,
mit dem sie bei strömendem Regen , mit hoch¬
geschürzten Röcken und aufgespannlem Regen¬
schirm den halben Tag in den schmutzigen
engen Straßen des kleinen Landstädtchens
herumgerannt war l

2.
„Hast du dir den Wagen bestellt, Georg ?"
Der alte Stechow klopfte dabei mit dem

Finger so ungestüm gegen das Wetterglas,
wie er sonst nur beim Heueinfahren das Baro¬
meter zu befragen pflegte.

„Nein — ich reite lieber hinüber ." Georg
klemmte die Reitpeitsche unter den Arm und
streifte die wildledernen Handschuhe über.

„Wenn ' s aber weiter regnet ?"
„So werde ich eben naß ."
„Das geht nicht ! Du kannst doch nicht

wie eine gebadete Katze dort ankommen !"
, „Mir egal . In eure Glaskuische mit den

grünen Seidengardinen setze ich mich nicht.
Da platzte ich sofort mit Lachen heraus , wenn
ich so als Hochzeiter angereist käme."

„Na . mach's . wie du willst . Der Anne-
Marie imponierst du vielleicht , wenn du auf
unserem Halbblüter trotz Regen und Wind an¬
galoppiert kommst, um so besier."

„Sehr imposant komme ich mir nun gerade
nicht vor . Wie soll ich eigentlich meinen An¬
trag Vorbringen ? — Liebe Anne -Marie , teure
Gräfin , da mein Vater Ihnen Ihr Kapital
nicht auszahlen kann, nehmen Sie . bitte , mich
statt des Geldes gnädig an ! — Wie viel ist' s
eigentlich ? Ich möchte gern wissen, was ich
wert bin ?"

Dem alten Stechow schoß das Blut heiß in
die Stirn . „Wenn du solche Taktlosigkeiten
Vorbringen willst, bleib lieber daheiin !" schrie
er den Sohn hestig an . „Ich Hütte dir gar
nichts von dem Gelds sagen sollen ."

„Da wäre ich heute sicherlich nicht nach
Lehmin geritten . Nichts für ungut , Papa.
Wir machen übrigens die Rechnung ohne den
Wirt . Am Ende siehst du mich in zwei Stunden,
beladen mit einem großen Waschkorb , betrübt
wieder in Rettershof einreiten ."

Der Alte brummte eine Antwort , die Zu¬
stimmung oder Widerspruch bedeuten konnte.
Rur mühsam verbarg er ein siegesgewiffes
Schmunzeln . Er hatte bei Anne - Marie zu gut
vorgearbeitet , um über den Ausgang im
Zweifet zu sein.

Georg sah aus dem Fenster. „Das Schicksal
naht in Gestalt der „Mairose ", die vorn rechts
immer noch schont."

„Nur die ersten Schritte auf dem Pflaster
— nachher geht's wie geschmiert."

„Ich hab 's nicht eilig. Die alte Srule mit
dem poetischen Namen kann sich Zeit lassen. —
Ist Mama noch nicht sichtbar ?"

„Vormittags nie — das weißt du doch."
«Richte ihr . bitte , einen Gruß aus . Papa.

Wann ich wiederkomme , weiß ich natürlich
nicht."

Der alte Stechow ging mit dem Sohn vor
die Tür . Er wollte noch etwas sagen,
räusperte sich ein paarmal , setzte an. Hopfte
aber schließlich „Mairose " nur so derb aus
den Hals , daß die Stute erschrocken rück¬
wärts trat.

Georg ritt langsam vom Hof. Er wollt«
sich das Vergnügen gönnen, dem Vater recht
zu zeigen , wie wenig eilig er es mit dem Be-
suche habe . Erst als er vom Hause aus nicht
mehr gesehen werden konnte, beschleunigte e,
die Gangart.

Ein grauer Himmel hing über dem graue»
Lande . Aus dem Weidenweg, der sich an
den Wasserlachen entlang zog. flog ein Krähen-
schwärm auf . überall , wohin man sah —
tmmer das gleiche Bild : Wasser — Weide»
“ braungraue Landstreifen. An sonnigen
Sommertagen bot die Gegend einen bei
weitem nicht so reizvollen Anblick. Da
schweifte das Auge gern über die üppig
grünen Wiesen , durchwlrkt von Raps-
und Weizenfeldern , gesprenkelt mit Büsche»
und roten Dächern.

• (Fortsetzung .
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Werl'chönerungs -'Werein Wiederfeüers
(Berkehrs -Bereinj

für die Jahre 1912/13 , 1913/14 und 1914/15.
(Schluß.)
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das sich der Verfltzönerungs -Verein gesteckt hat ein gut Stück naher gekommen few unt
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de geworden , so dürfen wir incht erlahmen , auch auf diesem Gebiete weiter und werierz , )
ein kraftvolles kommendes Geschlecht zu sorgen. Wollen wir wünschen und hoffen, daß dem J "te T

mithilft , ist auch er ein klein Rädchen m der großen Staatsmafchme , die das deutsche Valer an 0 zu ^
und Gebe den führt Alle Mitglieder aber , die uns so treulich über die schweren Zeiten hinweggeyofy
und Gedeihen fuyr ; . vertrauen zu bewahren und mitzuarbeiten , zum Blühen , Wachsen undbitten wir uns auch
Gedeihen des Vereins

Dr. J. Kauffman, P. Busehung, Postsekretär,
Kllwiftfübrer.

Deisel, Postschaffner,
Kassierer.

werden gebeten, Mittwoch , den 8. September , nachmittag;
halb 4 Uhr, zum Packen in den Saal der Taubstummen-
Anstalt zu kommen.gu nvimiivi».

1 Zugleich bitte ich die Angehörigen derjenigen Camber-
ger Soldaten , die noch keine Liebesgabe erhalten haben

. dringend, die noch fehlenden Adressen bis wcittwoch Mittag
bei mir abzugeben.

grau Direktor Loew.

Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommenbei unserer Hauptkasse
(Rheinstraße 42) den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammeistcllen , sowie den KommissarenVder Rassauischen
Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzah¬
lung auf die Kriegsanleihen werden 5 ' /»°/c und, falls Lan¬
desbankschuldverschreibungenverpfändet werden, 5°/« berech¬
net. Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchernder Rassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten
wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeich¬
nung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden , den 1. September 1915.
MMN der WnuWen EanOesOant.

Wer jetzt Schuhfett
kauft fährt gut ; Preise steigen!

Cranoiin
MöetfBl Uraiuüederfett

kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz Nigrin
(keine Wassercreme), Seifenpulver Schneekönig und

Veilchenseifenpulver Goldperle mit Beilagen.
tCarl Gentner, tzeill. SßÖClt, Göppingen (Bütttög.)

Bruchbinven , Leibbinden,
Irrigator , Eisbentei.

Mullbinden,Berbandwatte.
Jnhallations - Apparate.

Ciistier - Spritzen , u. s. w.
Große Auswahl in

Walur- Kaarzöpfen.
Ferner empfehle mich im

MF" Zahnziehen.
pro Zahn 1. - Mark.

Schmerzt. Zahnziehen1.50 Mk
Achtungsvoll

Paul Reichvnann,
Heilgehilfe,

Camberg. Strackgasse Rr. 19.

m. «. H.

Zeichnungen
auf die

3 . Kriegsanleihe
werden von uns spesenfrei entgegengenommen.

eichnurrgs schbuß:
Mittwoch, den 22. September,

mittags\ Uhr.
Der Vorstand.

Imklslii«. dms. smimder ms.
vormittags 10 Uhr anfangend»

kommen im Würgeser Gemeindewald Distrikt Buschm m.  Wm-ronsizm
1760»nil . feilen,

zur Versteigerung.
Würges , den 2. September 1915.

Menth. Bürgermeister:,

300 bis 400 Zentner
gute

Kelteräpfel
gegen Kasse zu Kausen gesucht. Offerten unter A. B. 256
an den Verlag des „Hausfreund für den goldenen Gruno^

r i S si
vom

östlichen, westlichen und Italien. Kriegsschauplatz
empfiehlt die Luchdruckerei

W. Hmmelung, Samberg

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt sich als geeignetste Liebesgab

himbeer- u. Litronensast
Kngnlil.Min.llnderd.''Mneli>« .wm>M-

Ein Tropfen Alkohol oder Saft tödlich
in dasWassergeschüttetmachtdasselbegenießbarerunduni )

Stets vorrätig in */, und Pfund -Packungen.
V* Paket 90 Pfg . Si - cSiSiSi £ : Paket 50 H

Heinrich Krcmer.
SelDpoltlöjaditein stels ooccdtig.
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